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Einige philosophische Überlegungen zum Problem der Autorität
(Beitrag in der Podiumsdiskussion)
1. Die philosophische Frage nach dem Wesen der Autorität und den Gründen
ihrer Bejahung oder Verneinung kann nur mit einer geschichtlichen Besinnung ein¬
setzen, welche Herkunft und Gewordensein unserer leitenden Überzeugungen
bewußt machen und damit der Gefahr vorbeugen soll, daß das Problem der Auto¬
rität selbst unter der Herrschaft autoritativer, d. h. unbefragt geltender Überzeu¬
gungen gestellt wird. Diese Gefahr ist mit einer wissenschaftlichen Problemstel¬
lung nicht ohne weiteres gebannt, da diese auch noch im unreflektierten Vertrauen
auf die wissenschaftliche Methode (auf die Wissenschaftlichkeit) und damit auf
dem fragwürdigen Boden der neuzeitlichen Auslegung der Erkenntnis, die selbst
autoritativ auftritt, geschehen kann.
2. Geschichtlich ist das Problem der Autorität mit der Frage nach Wesen und
Grund menschlicher Erkenntnis unauflöslich verbunden. Denn die Gründung und
Sicherung der Erkenntnis im vermeintlich absoluten und voraussetzungslosen
Selbstbewußtsein der Vernunft in der frühen Neuzeit (Descartes — Kant) geschah
ausdrücklich unter Berufung auf die Freiheit der Erkenntnis gegen die Autorität
der Tradition und des Glaubens. Der exklusive Gegensatz zwischen Erkenntnis
und Freiheit einerseits und Autorität andererseits stammt aus der neuzeitlichen
Aufklärung.
3. Damit erhebt aber die überindividuelle Vernunft, die nach Descartes „die
bestverteilte Sache der Welt" sein soll, einen alle anderen Autoritäten abbauenden
und ausschaltenden Absolutheitsanspruch. Sie will einzige Quelle der Gewißheit
und aller rechtmäßigen Bindungen sein, in denen sich Freiheit verwirklicht. Sie
erhebt damit sich selbst zu einer absoluten Autorität (Ansehensmacht und Ver¬
trauenswürdigkeit) .
4. Weil die selbstgewisse Vernunft ihren Gewißheitsanspruch nur durch Zwei¬
fel und Kritik aufrechterhalten kann, gehört die Selbstkritik zu ihrem Wesen. Die
kritische Selbstprüfung der selbstgewissen Vernunft führt aber schließlich zum
Verlust ihrer absoluten Autorität: die überindividuelle, absolute Vernunft gibt in
der Zeit nach dem Deutschen Idealismus ihren Geist und ihre Maßstäblichkeit auf;
die konkrete endliche Vernunft individueller Menschen versteht sich jedoch ohne
den Maßstab der absoluten Vernunft und ihres Wahrheitsanspruchs als Instrument
der Welt- und Selbstbemächtigung, z. B. des gesellschaftlichen Gattungswesens
Mensch bei Marx, des „noch nicht festgestellten Tiers" bei Nietzsche oder als
wissenschaftlich objektive Instanz der Naturbewältigung mit partieller Kompetenz,
aber ohne Autorität, d. h. ohne die ganzheitliche Relevanz normierender Verbind¬
lichkeit.
5. Daraus folgt: Das moderne Autoritätsproblem ist ein Ausdruck der Selbst-
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Vertrauenskrise der in sich gegründeten Vernunft, die eine philosophische Besin¬
nung auf das geschichtliche Wesen von Wissen und Erkenntnis, d. h. eine Um¬
orientierung des menschlichen Selbstverständnisses erfordert. Diese ist nicht damit
schon geleistet, daß der Mensch anstatt als animal rationale als das handelnde
Wesen bestimmt wird, denn Handeln setzt Sich-Verhalten und Sich-Verstehen in
einer Welt voraus.
6. Das Dilemma der Autorität besteht darin, daß das durch die lange Herrschaft
der selbstgewissen Vernunft mit ihrem Wahrheitsanspruch entwickelte Gleich¬
heitsbewußtsein nach dem Verlust der Vernunft-Autorität keine Kategorien zur
Verarbeitung der faktisch vorhandenen und notwendigen Ungleichheiten, wie sie
jedes Autoritätsverhältnis impliziert, zur Verfügung hat. (Dasselbe Dilemma
besteht im modernen Freiheitsbewußtsein, das Freiheit als Souveränität und
Unabhängigkeit versteht, was unter Gleichen nur zum Rückzug ins Private führen
kann, wodurch die Gefährdung der positiven Freiheit des Miteinanderhandelns,
die nur unter der Bedingung der Nichtsouverähität möglich ist, verstärkt wird.)
7. Dieses Dilemma ist m. E. nur zu lösen durch eine hermeneutische Besinnung
auf das Wesen von Wissen, Erfahrung und Erkenntnis, welche einen Verzicht auf
das cartesianische Ideal einer voraussetzungslosen, auf ersten, absolut gewissen
Grundlagen aufbauenden und in vorgängig gesichertem methodischem Verfahren
fortschreitenden Erkenntnis, die damit eine Überwindung des „Vorurteils gegen
die Vorurteile" (Gadamer) einschließt. Wenn alle Erkenntnis und Erfahrung
geschichtlich horizonthaft, nur von Vorurteilen aus möglich und nie vollständig
und vollendet ist, wenn also alle Erkenntnis Modifikation eines Sich-Verstehens
in einer gemeinsamen Welt ist, dann entsteht eine neue Möglichkeit, Autorität zu
begreifen und zu bejahen.
8. Der Mensch ist nicht Subjekt gegenüber einer objektiven Welt, sondern er
existiert in einer immer schon verstandenen und besser zu verstehenden Welt. Er
ist nicht Herr der Wahrheit und hat es nicht in der Hand, wie Descartes meinte,
durch strenge Beachtung „der" Methode jeden Irrtum zu vermeiden. Jeder Abso¬
lutheitsanspruch irgendeiner Erkenntnis, jede unbedingte Verbindlichkeit irgend¬
welcher Instanzen und Institutionen (darunter auch Vernunft und Wissenschaft¬
lichkeit) sind damit ausgeschlossen, nicht aber das Entstehen und die Begründung
von Verbindlichkeit überhaupt. Denn im Wesen des Verstehens liegt die Möglich¬
keit eines Gefälles (oder einer Steigerung), und dem, der weniger differenziert und
weniger sachgemäß versteht, muß nicht verborgen bleiben, daß es besseres und
sach- und weltgemäßeres Verstehen gibt.
9. Damit gewinnt das Moment der Anerkennung, durch das sich Autorität in
jedem Sinne konstituiert, seine Beziehung zur Erkenntnis zurück, die durch die
cartesianisch-ideale, exklusive Auslegung der Gewißheit als Beweisbarkeit abge¬
schnitten war. Der Unerfahrene ist nie so unerfahren, daß er nicht außer dem
genaueren Sachwissen das tiefere Wissen dessen, was Erfahrung ist, anerkennen
kann. Die Autorität des Erfahreneren hegt darin, daß er besser weiß, was Erfah¬
rung ist (nämlich Enttäuschung von Vorerwartungen über die Sache durch die
Einige philosophische Überlegungen zum Problem der Autorität 69
Sache selbst) und daher offener ist für neue Erfahrung. Die „autoritäre" verbale
Berufung auf größere oder gar „fertige" Erfahrung beweist gerade das Gegenteil
von Erfahrensein und hat daher auch mit Recht keine Autorität. Die Richtung auf
immer besseres Verstehen der Welt und des Daseins-in-der-Welt ist das den Auto¬
ritätsträger und den seine Autorität Anerkennenden gemeinsam Verbindende, das
den Anerkennenden freiläßt zur Kritik der Autorität, ohne dadurch Autorität zu
untergraben.
10. Das heißt politisch: Die Demokratie verlangt ein Umdenken, das es ermög¬
licht, zwischen den Klippen der totalen Herrschaft, die alles Verstehen monopoli¬
siert, und der Technokratie, in der das Verstehen delegiert wird, hindurchzufinden.
Dieses Umdenken verzichtet auf die Reduktion der Erkenntnis auf wissenschaft¬
lich-objektive Erkenntnis, der Wahrheit auf Beweisbarkeit, sondern es faßt alle
Arten der Erkenntnis als Modifikationen des sich in jedem Dasein entfaltenden
Sich-Verstehens in einer gemeinsamen Welt unter Anerkennung des „Zirkels im
Verstehen". Alle Anerkennung von Herrschaft und Macht, ohne die auch demo¬
kratische Gemeinwesen nicht bestehen, muß in der Anerkennung einer — wenn
auch mittelbaren — Verstehensautorität gründen. Bloße funktionale oder Sachver¬
ständigen-Autorität wird besser „Kompetenz" genannt.
11. Das heißt pädagogisch: Die Autorität des Lehrers leitet ihr Recht daher, daß
der Lehrer es vermag, das Lernen und das Erfahren zu lehren, weil er darin belehr¬
barer und erfahrener ist. Er läßt frei zum eigenen Verstehen (Entwerfen von Sinn
in der Begegnung mit dem Wirklichen) und ist nicht Leitbild oder Vorbild in einem
materialen Sinne. Er verweist auf die eigene Freiheit und ist erst dadurch ver-
trauenswürdg.
12. Autorität und Freiheit sind ebensowenig Gegensätze wie Autorität und Er¬
kenntnis. Alle drei Momente bedingen einander.
13. Philosophische Besinnung geschieht in der Haltung ursprünglichen Fragens,
das die Vorurteilshaftigkeit des Verstehens und damit seine wesentliche Geschicht¬
lichkeit anerkennt, aber in der Frage die Geltung der eigenen Vorurteile suspen¬
diert, um sie sich an der Sache revidieren zu lassen, wobei jedoch alle Endgültig¬
keit ausgeschlossen bleibt.
